
 
 

Das Problem 
 

Den Generalangriff der Bosse und ihrer Regierung stoppen. 
Für kämpferische Gewerkschaften. 
Für die Verteidigung unserer Errungenschaften. 
 

In den letzten Monaten haben Wirtschaftsbosse und Regierungs-
vertreter über die Medien den schärfsten Klassenkampf von oben 
in der deutschen Nachkriegsgeschichte angezettelt. Mit der An-
kündigung massiven Stellenabbaus, den Angriffen auf den Acht-
stundentag, den Angriffen auf unsere Renten, den Rückschritten 
in der Gesundheitsversorgung und all den weiteren Verschlechte-
rungen unserer Arbeits- und Lebensbedingungen haben Unter-
nehmensvorstände und ihre Politiker in einer konzertierten Aktion 
den lohnabhängig Beschäftigten den Krieg erklärt. 
 

Mächtige halten Zeit für reif, Tarifverträge und soziale Siche­
rungssysteme einzustampfen. 
 

Während superreiche Aktionäre weiterhin mit vielen Milliarden 
bedient werden, sollen wir die Rechnung für Managementfehler 
und das wirtschaftspolitische Staatsversagen bezahlen. Wieder 
einmal wird behauptet, wir seien zu teuer, zu unflexibel, zu oft 



krank und würden zu wenig leisten. 
 

Wahrscheinlich haben viele von uns zu lange an die „Sozial-
partnerschaft“ geglaubt. Denn die Realität sieht schon lange an-
ders aus. Die Unternehmerverbände, die Bundesregierung und 
wir Beschäftigten verfolgen offensichtlich sehr unterschiedliche 
Interessen: 
 

Sie wollen auf unseren Kosten ihre Krise überwinden und ihre 
Profite sichern oder sogar ausweiten. Wir dagegen wollen ein 
würdiges Leben mit guten Arbeitsbedingungen, sozialer Sicher-
heit, Gesundheit und Frieden. 
 

Interessengegensatz erfordert Widerstand 
 

Wer heute noch so tut, als säßen Beschäftigte, Gewerkschaften 
und Unternehmer im selben Boot, verschließt die Augen vor der 
Wirklichkeit in den Betrieben. Wir erleben täglich, dass wir in ei-
ner Klassengesellschaft leben. Wir erleben, dass die Interessen 
von Beschäftigten und die Interessen von Konzernvorständen im-
mer häufiger diametral gegenüberstehen. 
 

Die Angriffe werden nicht aufhören, wenn wir stillhalten. Unsere 
Interessen werden nicht dadurch verwirklicht, dass wir die Ge-
gensätze zwischen Kapital und Arbeit ausblenden. Sie werden 
durch Protest, Widerstand und notfalls Streik durchgesetzt. Nur 
so wurden unsere Rechte erkämpft und nur so können sie vertei-
digt werden. Die Errungenschaften, die Generationen von Kol-
leg:innen vor uns hart erkämpft haben, dürfen wir uns nicht 
kampflos aus der Hand nehmen lassen. Wenn wir heute zurück-
weichen, werden morgen nicht nur die nächsten Angriffe folgen. 
 

Rechtstendenzen kommen nicht von ungefähr 
 

Mit Akzeptanz von Verschlechterungen im Rahmen einer Agenda 
für den „Wirtschaftsstandort Deutschland“ tragen wir zu weiterer 
Unzufriedenheit in der Gesellschaft bei und fördern die Grund-
stimmung, unter der die AfD weiter anwächst. Menschen wenden 
sich nicht nach rechts, weil Gewerkschaften zu kämpferisch sind, 
sondern weil sie zunehmend den Eindruck gewinnen, dass nie-
mand ihre sozialen und gesellschaftlichen Interessen wahrnimmt. 
Das Großkapital konnte und kann sich immer mit autoritären, an-



tidemokratischen Systemen arrangieren, lohnabhängig Beschäf-
tigte sind dagegen immer die Opfer derselben. Die Gewerkschaf-
ten dürfen sich nicht noch einmal durch Untätigkeit mitschuldig 
machen. 
 

Wir sagen deshalb: Unsere Errungenschaften sind nicht ver­
handelbar! 
 

o Hände weg vom Achtstundentag! Der Achtstundentag ist 
keine veraltete Vorschrift. Er ist eine der größten sozialen Errun-
genschaften der Gewerkschaftsbewegung. Wir haben ihn er-
kämpft und wir werden ihn verteidigen. 
 

o Hände weg von der 35-Stunden-Woche! Arbeitszeitverlän-
gerung hat weiteren Personalabbau zur Folge und ist deshalb 
kein Beitrag zur Lösung der Krise, sondern ein Angriff auf Be-
schäftigte. 
 

o Hände weg von unserer Rente! Keine weitere Erhöhung des 
Renteneintrittsalters. Kein Angriff auf die abschlagsfreie Rente 
nach 45 Beitragsjahren. Die verblockte Altersteilzeit muss blei-
ben. 
 

o Hände weg von weiterem Sozialabbau! Unser Sozialsystem 
darf nicht zugunsten einer milliardenschweren Kriegswirtschaft 
geopfert werden. 
 

o Hände weg von unseren Tarifverträgen und Arbeitsplät­
zen! Schluss mit Stellenabbau, Werksschließungen und Ver-
schlechterung unserer Arbeitsstandards. 
 

Mercedes, VW und andere Großkonzerne dürfen nicht zum 
Rammbock einer allgemeinen Offensive gegen tarifliche und so-
ziale Standards werden. 
 

Gegen Klassenkampf von oben mit konsequentem Wider­
stand von unten 
 

Es ist gut, dass ver.di Proteste zur Verteidigung des Sozialstaats 
organisiert. Es ist gut, dass die IG Metall am 21. September zu 
einem Aktionstag in der Auto- und der Zulieferindustrie aufruft. 
 

Es ist gut, dass der DGB am 26. September bundesweit Demos 
organisiert. Das alles wird aber nicht reichen. Es können nur ers-



te Schritte in Richtung eines konsequenten Widerstands sein. 
 

Wir brauchen Gewerkschaften als wirkliche Gegenmacht 
 

Wir müssen dem Klassenkampf von oben unseren entschlosse-
nen gemeinsamen gewerkschaftlichen Widerstand entgegenset-
zen! 
 

Dafür brauchen wir Gewerkschaften, die… 
 

… mehr Mitsprache der gewerkschaftlichen Basis - ihrer Mitglie-
der - zulassen. 
 

…  statt Rückzug auf Tarifrunden wieder mehr gesellschaftliche 
Verantwortung übernehmen. 
 

…  den Menschen nachhaltig Hoffnung geben, weil sie ihre Inte-
ressen konsequent vertreten. 
 

…  sich nicht auf faule Kompromisse einlassen, sondern wieder 
mit allen Mitteln kämpfen. 
 

…  keine Angst vor sozialem Ungehorsam haben, sondern den-
selben mit organisieren. 
 

Denn eines ist heute so wahr, wie vor Jahrzehnten: 
 

Wer kämpft, kann verlieren. Wer nicht kämpft, hat schon 
verloren. 
Wer aber ent- und geschlossen kämpft wird gewinnen! 
 

GEGENWEHR JETZT! 
 

online unterstützen: 
 

https://www.change.org/p/
gegenwehr-jetzt 
 
für Kampfbereitschaft statt Anpas­
sung - für unsere Rechte, unsere 
Lebensstandards und unsere Zu­
kunft. 


